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(pebtuig Sanner: Senn bie ßinben.Blühen. —Sag (patjeï: ©elBftlofigïeit. 575

baff fiep bie 2litSfagen ber J|j|gen in mefeni=
liefen fünften miberfprecpen toetben — trop
Beften SßittenS aller beteiligten. Obex nehmen
mix einen galt, bex fid) box einiger geit in ipariS
ereignete. Start maren giuei ertrunlene Itinber
nus ber ©eine gebogen moxben, itnb ein Qeuge
batte bie Einher mit uöttiger Söeftimintpeit xe=

BognoSgiert. ©idjerpeitspalBer, eS panbelte fid)
um SBaifen, Befragte man noet) eine gange Steide
anbexex ifkrfonen, bie fämtlicp Die Stinber genau
Bannten unb üBereinftimmenb bie SlngaBe beS

erften geugen Betätigten. ©ataufpin Ixmxbe bex

©otenfdiein auSgefcprieBen, unb bie Seerbigung
max Bereits angefeilt — ba ftettte eS fid) im leii»

ten ülugenBIicE perauS, bafg bie bcrmcimlicpcu
Opter lebten unb mit Den ertrunBenen .Uinbcxu

nur eine gang entfernte äPpnlicpleit Befaffen. ©ie^
fer gall geigt BefonberS' beutlid), mie leidjt eine

©äufdjung buret) Seeinftuffung guftanbeBonn
men Bann: ber erfte Qeuge Batte fid) geirrt unb
feine Stepauptung genügte Bereits, um alle an=
Deren geugen — opne baff fie eS mufften — gu
ber gleichen îalfdjen t'lnriapine gu Bemegen. ®ex=

axtige inS ©eBiet bex fKaffenpfpcpofe gepö=
renbe gälte finb aufferorbentlicp E)äufig, unb
ipre llntexfudjung ift Beifpietsmeife für bie Söe=

mertung Don geugenaitSfagen Don gröffter praï=
tifd)er SSebeutung.

©'ä u [ dj u rt g bu r cl) © r lu a r t it n g.

grtm ©(Bluff motten mir nod) Burg bie ©rgeB=

uiffe einer anberen Unterfudjung exmäpnen, bie

ficB mit einer eBenfattS feî)x I)äufigen gorrn bex

©äufdjung Befc^äftigt: ber ©äitfdjung infolge

ber Beftimmten ©rmartung eineS im nädjften
SlugenBIid „fälligen" ©reigniffeS. ©in 23ei=

fpiel: 2fei einem ©portfeft fott ein midjtigeS
Steinten gelaufen merben, unb bie SBettläufer
BbcBen Bereits am Stoben fertig gum Start, ©ex
©tarter erpeBt bie Sßiftote unb tritt id)ieffen —
ba nieft neben itun ein gufepauer, unb fofort
rennen bie Säufer toS; fie paben baS liefen als
Scpuff „gepört", meit fie innetlicp gang unb gar
auf baS ermaxtete ©tartgeiepen eingefteCCt Ina»

reit, ©in pringipiett ä-pnlicper gatt ift folgenber:
©in gäger liegt auf beut Émftartb unb ermartet
jeben SlugenBIid baS IperauStreten beS SBilbèS

auf bie Sicptung. ©a Bornim plöplidj ein ipolg=
fammler attS bem SBalbe perauS, unb ber gägex
gibt auf ipn einen ©d)up ab, tropDem eS böttig
pell ift unb ex eigentlidj fofort fepen muffte, baff
eS fiep um Bein SBilb panbelte. ©exartige gätte
ereignen fid) immer miebex, unb fie paBevt ftpon
mancpeS Opfer geforbext. ipfpcpologifdj finb fie
ebenfalls auf jenen guftanb gefpanniefter 2luf=
merBfantfeit guritdgufitpxen, in bem ein gang
BeftimmteS ©reigniS ermartet mixb unb bann
ein unerlraxtetex „gmifcpenfa'tt" niept in feiner
mapren SJebeutung exBanitt, fonbern unBemufft
als baS ermaxtete ©reigniS gemertet unb beim
entfprecpenb Bepanbelt mixb. ttftan nennt biefeS
neu entbedte ©efep baS ber ©ominang, beS Ste=

pexrföptfeinS bon einer Beftimmten Situation
unb pat mit Ipilfe biefer ©xBenntniS midjtige
neue ©inBtide in baS grope ©eBiet menfdjlitper
gxrtümex unb ©äufcpungen geminnen Bonnen.

©x. SB. ipeine.

3Berm
SCenrt bie Cinben Bli'tpen
3Ttit tprem fitpen ©uft,
3ft mir ftetS, aid lägen
2Ttärd)en in ber Cuft.

3Ttärdpen 'opne 3Tamen,
©ie nidpt in 33üd)ern fiepn,
©ie im ©uft ber ßinben

erroaepen unb oergepn.

bte Cinben blühen»
Sinnbetörenb leife
©infpinnen inS ©emüt

Sel'ger CieBeSroeife

lang nerloreneS Sieb, -
fjn bem ©uft ber Cinben,
3n iprem iDeid;ert SBepn
.Kann icp STlärcpen träumen,
©ie nidpt in 33ücpern ftepn.

Jpebtuts SBanner.

ôelbftloftgfeeît»
SSon Sag §afc)ef.

3d) traf einft mit einem SKanne gufammen,
ber gmei grope Gräfte im Sftenfcpen untexfepieö:
baS ©elBft unb baS 3d). Unter bem „©elfift"
bexftanb er atteS ißerfönlicpe, maS als eigen-
füeptiger SBunfcp unb SBitte beS SJienfcpen in

©xfepeimtng tritt, maS als „©elB'ftfucpt" in emig
neuer ©iex fid) felBft fitdjt, opne fitp. je böttig
uitb bauernb Befxiebigeit gu Bönnen — fein
©ebatife entfprad) pier etma bem inbifipen ©e=

ban Ben bon ©anfara, bem SeBertSburft, ber unS
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daß sich die Aussagen der Zeugen in wesent-
lichen Punkten widersprechen werden — trotz
besten Willens aller Beteiligten. Oder nehmen
wir einen Fall, der sich vor einiger Zeit in Paris
ereignete. Dort waren zwei ertrunkene Kinder
aus der Seine gezogen worden, und ein Zeuge
hatte die Kinder mit völliger Bestimmtheit re-
kognosziert. Sicherheitshalber, es handelte sich

nur Waiseist befragte man noch eine ganze Reihe
anderer Personen, die sämtlich die Kinder genau
kannten und übereinstimmend die Angabe des

ersten Zeugen bestätigten. Daraufhin wurde der

Totenschein ausgeschrieben, und die Beerdigung
war bereits angesetzt — da stellte es sich im letz-

teil Augenblick heraus, daß die vermeintlichen
Opfer lebten und mit den ertrunkenen Kindern
nur eine ganz entfernte Ähnlichkeit besaßen. Die-
ser Fall zeigt besonders deutlich, wie leicht eine

Täuschung durch Beeinflussung zustandekam-
men kann: der erste Zeuge hatte sich geirrt und
seine Behauptung genügte bereits, um alle an-
deren Zeugen — ohne daß sie es wußten — zu
der gleichen falschen Annahme zu bewegen. Der-
artige ins Gebiet der Massenpsychose gehü-
rende Fälle sind außerordentlich häufig, und
ihre Untersuchung ist beispielsweise für die Be-
Wertung von Zeugenaussagen von größter prak-
tischer Bedeutung.

T ä u schu n g du r ch E r w a rtu n g.

Zum Schluß wollen wir noch kurz die Ergeb-
nisse einer anderen Untersuchung erwähnen, die

sich mit einer ebenfalls sehr häufigen Form der

Täuschung beschäftigt: der Täuschung infolge

der bestimmten Erwartung eines im nächsten
Augenblick „fälligen" Ereignisses. Ein Bei-
spiel: Bei einem Sportfest soll ein wichtiges
Rennen gelaufen werden, und die Wettläufer
hacken bereits am Boden fertig zum Start. Der
Starter erhebt die Pistole und trill schießen —
da niest neben ihm ein Zuschauer, und sofort
rennen die Läufer los; sie haben das Niesen als
Schuß „gehört", weil sie innerlich ganz und gar
auf das erwartete Startzeichen eingestellt wa-
reu. Ein prinzipiell ähnlicher Fall ist folgender:
Ein Jäger liegt auf dem Anstand und erwartet
jeden Augenblick das Heraustreten des Wildes
auf die Lichtung. Da kommt Plötzlich ein Holz-
summier aus dem Walde heraus, und der Jäger
gibt auf ihn einen Schuß ab, trotzdenk es völlig
hell ist und er eigentlich sofort sehen mußte, daß
es sich um kein Wild handelte. Derartige Fälle
ereignen sich immer wieder, und sie haben schon

manches Opfer gefordert. Psychologisch sind sie

ebenfalls auf jenen Zustand gespanntester Auf-
merksamkeit zurückzufuhren, in dem ein ganz
bestimmtes Ereignis erwartet wird und dann
ein unerwarteter „Zwischenfall" nicht in seiner
wahren Bedeutung erkannt, sondern unbewußt
als das erwartete Ereignis gewertet und dem-
entsprechend behandelt wird. Man nennt dieses
neu entdeckte Gesetz das der Dominanz, des Be-
herrschtseins van einer bestimmten Situation
und hat mit Hilfe dieser Erkenntnis wichtige
neue Einblicke in das große Gebiet menschlicher
Irrtümer und Täuschungen gewinnen können.

Dr. W. Heine.

Wenn
Wenn die Linden blühen
Mit ihrem, süßen Dust,
Ist mir stets, als lägen
Märchen in der Lust.

Märchen 'ohne Namen,
Die nicht in Büchern stehn,

Die im Duft der Linden
erwachen und vergehn.

die Linden blühen.
Äinnbetörend leise

Einspinnen ins Gemüt

Äel'ger Liebesweise

lang verlorenes Lied. -
In dem Dust der Linden,
In ihrem weichen Wehn
Kann ich Märchen träumen,
Die nicht in Büchern stehn.

Hedwtg Wanner.

Selbstlosigkeit.
Von Max Hayek.

Ich traf einst mit einem Manne zusammen,
der zwei große Kräfte im Menschen unterschied:
das Selbst und das Ich. Unter dem „Selbst"
verstand er alles Persönliche, was als eigen-
süchtiger Wunsch und Wille des Menschen in

Erscheinung tritt, was als „Selbstsucht" in ewig
neuer Gier sich selbst sucht, ohne sich je völlig
und dauernd befriedigen zu können — sein
Gedanke entsprach hier etwa dem indischen Ge-
danken von Sansara, dem Lebensdurst, der uns
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